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Braunschweig. Im Streit um den
Fahrpreis kam es in der Nacht zu
Freitag zu einer handfesten Aus-
einandersetzung zwischen einem
55-jährigen Taxifahrer und sei-
nem Fahrgast. Laut Polizei soll
der 46-Jährige den Taxifahrer in
den „Schwitzkasten“ genommen
und mit der Faust ins Gesicht ge-
schlagen haben. Das Opfer erlitt
leichte Verletzungen. Gegen den
Fahrgast wird nun wegen Körper-
verletzung ermittelt.

Taxifahrer bei Streit
um Fahrpreis verletzt
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Von Shirin Schönberg

Braunschweig. Psychische Erkran-
kungen, wie zum Beispiel Depres-
sionen, werden in Deutschland
immer häufiger diagnostiziert.
Die Psychologie wird dementspre-
chend als Arbeitsgebiet immer
wichtiger. „Die Seele ist auch ein
Organ und kann auch krank wer-
den“, sagt Professorin Nina Hein-
richs vom Institut für Psychologie
der TU Braunschweig. Rund
30 Prozent aller Erwachsenen und
20 Prozent der Kinder hätten eine
psychische Störung. „Die Psycho-
logie wird in Zukunft außeror-
dentlich wichtig“, meint auch
Professor Kurt Hahlweg. „Wir ha-
ben in Deutschland das beste psy-
chologische Versorgungssystem.
Das müssen wir unbedingt auf-
rechterhalten.“

Beim Symposium Klinische
Psychologie und Psychotherapie,
das in diesem Jahr erstmals an der
TU Braunschweig stattfand, ging
es um aktuelle Themen und Ten-
denzen in der Psychologie und
Psychotherapie. 450 in For-
schung, Lehre und Ausbildung tä-
tige Psychologen nahmen teil. Die
Themen reichten dabei von der
Wirkung von Placebos auf das
Gehirn über Angststörungen und
Depressionen bis zu Aufmerk-

samkeits-Defizit-Hyperaktivi-
täts-Störungen.

Außerdem wurde diskutiert,
wie die Ausbildung von Psycholo-
gen verbessert werden kann. An-
gesichts des zukünftigen Mangels
an Fachkräften eine wichtige Fra-
ge, auch wenn die Abteilung Psy-
chologie an der TU aktuell kein
Nachwuchsproblem hat – Psycho-
logie ist an der Uni das am stärks-
ten nachgefragte Studienfach.

Das Symposium stand unter

dem Motto „Tradition und Auf-
bruch“. Ein Motto, das gut zur Si-
tuation der Abteilung Psychologie
an der TU passt, wie Professorin
Nina Heinrichs erklärt: „Wir woll-
ten die Tagung mit dem Wechsel
verknüpfen, der hier in Braun-
schweig stattgefunden hat.“
Heinrichs hatte 2012 die Professur
für Klinische Psychologie, Psy-
chotherapie und Diagnostik von
Professor Kurt Hahlweg über-
nommen. „Das ist ein Umbruch,
der zurzeit an vielen Universitäten
passiert“, sagte sie. Auch aus die-
sem Grund ging es bei dem Sym-
posium besonders um den Aus-
tausch mit Nachwuchswissen-
schaftlern.

Psychologen haben gute Zukunftschancen
Bei einem  Symposium in der TU ging es um die Zunahme psychischer Erkrankungen.

Professorin Nina Heinrichs und Professor Kurt Hahlweg. Foto: Rudolf Flentje
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Psychotherapie ist das ge-
zielte Behandeln einer psy-
chischen Störung.

Das Therapieangebot der
Psychotherapieambulanz
der TU ist für alle Interessier-
ten offen. Weitere Informa-
tionen unter ò (0531) 3 91
28 65.

PSYCHOTHERAPIE

Professorin Nina Heinrichs, Institut
für Psychologie

 

„Die Seele ist auch
ein Organ und
kann auch
krank werden.“

Von Iris Antelmann

Braunschweig. Die Nachricht kam
unerwartet. Linus war eine Stun-
de auf der Welt, da wurde Annika
und Jonas Diemer mitgeteilt, dass
ihr Kind das Down-Syndrom hat.
Im ersten Moment ein Schock für
die Eltern, doch sie fingen sich
schnell. Heute ist Linus zwei Jahre
alt – und die Diemers sind eine
rundum glückliche Familie.

In unserer Selbsthilfe-Serie be-
suchen wir den Bewegungsraum
des Braunschweiger KöKi, des
Vereins zur Förderung körperbe-
hinderter Kinder.

Regelmäßig treffen sich hier El-
tern mit ihren Down-Syndrom-
Kindern, auch die Diemers gehö-
ren zum festen Stamm. Linus
kommt gern hierher und hat dann
so wie an diesem Tag oft Bällebad
und Schaukel im Visier.

„Wir haben damals ein, zwei
Tage gebraucht, um die Nachricht
zu verdauen. Danach war es abso-
lut okay“, erinnert sich Annika
Diemer an die Anfänge zu Dritt.
Die 32-Jährige und ihr Mann Jo-
nas (32) haben sich ganz bewusst
gegen eine pränatale Diagnostik
während der Schwangerschaft
entschieden.

„Linus war ein Wunschkind,
wir hätten ihn auch gewollt,
wenn wir es vorher ge-
wusst hätten.“

Janine Andritzki
leitet die Gruppe im
KöKi und hat mit
der fünfjährigen
Lea ebenfalls ein
Kind mit dem Gen-
defekt.

„Im Vergleich zu
anderen Kindern ist die
geistige und körperliche Ent-
wicklung der Down-Syndrom-
Kinder etwa um die Hälfte verzö-
gert“, macht die 40-Jährige deut-
lich.

Und so macht sich Linus gerade
daran, seine ersten Wörter zu
sprechen und das Laufen zu erler-

nen. „Er ist ziemlich bewegungs-
faul“, lacht Annika Diemer. Ande-
rerseits könne er sich hervorra-
gend selbst beschäftigen und sei
schnell zufrieden. „Er ist relativ
pflegeleicht.“

Annika und Jonas Diemer
schauen ohnehin weniger auf die
Dinge, die ihr Sohn noch nicht
kann, stattdessen erfreuen sie sich
an seinen Fortschritten. An vier
Tagen in der Woche wird er von ei-
ner Tagesmutter betreut, so dass
der Diplomelektrotechniker eine
volle und die Förderschullehrerin
eine zweidrittel Stelle bekleiden
können. „Das klappt völlig pro-
blemlos.“

Aber nicht immer lief es rei-
bungslos. Weil der Zweijährige ei-
nen Herzfehler hat, steht die Fra-
ge einer Operation im Raum. Im
vergangenen Jahr war er fünf Mo-
nate wegen einer Epilepsie in der
Kinderklinik. „Da denkt man
schon mal, dass man das nicht
hätte haben müssen. Das war sehr
kräftezehrend“, so Annika Die-
mer.

Beim Blick in die Zukunft sehen
die Eltern ihren Sohn auf der För-
derschule. „Ich arbeite teilweise
selbst in der Inklusion – das Sys-
tem ist in meinen Augen noch
nicht ausgereift genug.“

Eine Meinung, die Ulrike und
Michael Borowski teilen.

Deshalb geht ihre vier-
jährige Tochter Kim
demnächst in den
heilpädagogischen
Kindergarten, „der
ist auf behinderte
Kinder ausgerich-

tet“.
Auch Borowskis ha-

dern nicht mit dem
Schicksal, kein rundum gesun-

des Kind zu haben. Auch wenn ih-
re Tochter fordernd ist, so erfreu-
en sie sich doch an ihrem lebhaf-
ten Wesen. Was die 42-Jährige
besonders freut: „Vor allem ande-
re Kinder gehen vorbehaltlos mit
ihr um.“

Eine glückliche Familie
Wir besuchten den Bewegungsraum des Vereins KöKi. Hier tauschen sich Eltern aus.

Schaukelliebhaber: Linus steuert im Bewegungsraum des KöKi oft die Schau-

kel an, seine Mama Annika Diemer gibt hier Hilfestellung. Foto: Iris Antelmann
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Verein zur Förderung körper-

behinderter Kinder e.V. (KöKi)
– für Eltern mit Down-Syndrom-
Kindern. Während die Kinder un-
ter Aufsicht Ihrer Eltern im Be-
wegungsraum spielen, haben Er-
wachsene die Möglichkeit des
Austausches. Auch Geschwister-
kinder dürfen mitkommen.

Treffen: jeden zweiten Sams-
tag im Monat um 15.30 bis 17.30
Uhr, Hermann-von-Vechelde-
Straße 7/7a.

Kontakt: Heidi Bitterberg, Tele-
fon (0531) 7 51 45, Janine An-
dritzki, (0531) 7 99 85 39, Mail
info@koeki.de sowie KIBiS (Kon-
takt, Information und Beratung

im Selbsthilfebereich):
ò (0531) 4 80 79 20, E-Mail: ki-
bis@paritaetischer-bs.de. Im In-
ternet: www.selbsthilfe-braun-
schweig.de

Bei Menschen mit angebore-

nem Down-Syndrom ist das
Chromosom 21 oder ein Teil da-
von dreifach statt üblicherweise
zweifach in jeder Zelle vorhan-
den. Deshalb spricht man auch
von Trisomie 21. Der genetische
Defekt kann unterschiedlich in
Erscheinung treten, charakteris-
tisch sind körperliche Auffällig-
keiten (etwa ein niedriger Mus-
keltonus, die Augenfalte) sowie
eine Verzögerung der geistigen
Entwicklung.

DIE SELBSTHILFEGRUPPE

Wie hilft der Selbsthilfever-

ein KöKi Down-Syndrom-Kin-

dern?

Jedes Kind mit einer Behinderung
oder drohenden Behinderung hat An-
spruch auf heilpädagogische Frühför-
derung. Down-Syndrom-Kinder sind
in ihrer Entwicklung verzögert. Wir
bieten ihnen – über ärztliche Verord-
nung – Logopädie, Ergotherapie,
Krankengymnastik und für Vereins-
mitglieder Spielkreise, Therapeuti-
sches Reiten, Bewegungsbad und
mehr.

Werden auch die Eltern un-

terstützt?

Ja, denn neben der Förderung
des Kindes ist die Begleitung der El-
tern immens wichtig. Diese haben
viele Fragen: Warum habe gerade ich
ein Down-Syndrom-Kind? Was
kommt jetzt auf mich zu? Wo bekom-
me ich Hilfe? Es sind oft viele Ängste,
die aufkommen, wenn ein Kind an-
ders in die Familie kommt, als man
sich oder die Gesellschaft sich das
vorstellt.

Wie genau sieht die Hilfe

aus?

KöKi versucht, die Eltern in
Form von Beratung zu stärken, das
kann auf Wunsch auch mit unserer
Psychologin passieren. Wir wollen
den Eltern Mut machen, in die Gesell-
schaft hinaus zu gehen und sich nicht
zu verstecken. Zudem gibt es die
Möglichkeit, sich in der Selbsthilfe-
gruppe mit anderen Betroffenen aus-
zutauschen.

Interview: Iris Antelmann

1

2

3

DREI FRAGEN AN       

Hinausgehen,
nicht verstecken

Heidi Bitterberg (57), Geschäfts-
führerin des Vereins zur Förderung
körperbehinderter Kinder e.V.

Braunschweig. An diesem Wochen-
ende findet in Künzelsau bei Heil-
bronn der 49. Bundesentscheid
von „Jugend forscht“ statt.
209 talentierte Jugendliche haben
sich für das Finale qualifiziert –
unter ihnen auch drei Schüler aus
Braunschweig.

Anna Hunkemöller (17) und
Violetta Zimmermann (17) vom
Gymnasium Hoffmann-von-Fal-
lersleben (HvF) haben sich mit ih-
rem Projekt „Ein jungsteinzeitli-
ches Erdwerk – weiterführende
Untersuchungen“ in der Kategorie
Geo- und Raumwissenschaften
für das Bundesfinale qualifiziert.
Noch in den Osterferien hatten sie
ihre Untersuchungen erweitert
und dafür unter anderem das Geo-
zentrum Hannover besucht.

Dennis Le Plat (18), der eben-
falls das HvF besucht und gerade
mitten im Abitur steckt, hat sich
mit „Der süße Strom – Die Gluco-
se-Batterie“ beschäftigt, Fachbe-
reich Chemie. In der kommenden
Woche berichten wir über die
Teams und ihre Projekte. dart

Drei Schüler
im Finale von
Jugend forscht
209 Schüler treten beim
Bundesentscheid an.

Braunschweig. Erneut haben Un-
bekannte Figuren der Künstlerin
Christel Lechner beschädigt, be-
richtet die Polizei. Betroffen ist
die auf dem Bohlweg in Höhe
„Alex“ aufgestellte Polonaise-
gruppe. Die Randalierer haben
drei Figuren an Armen und Hän-
den demoliert und Schaden in Hö-
he von etwa 1000 Euro angerich-
tet. Die Tat hat sich laut Polizei
am späten Donnerstagnachmittag
oder am Donnerstagabend vor
19.20 Uhr ereignet. Zeugenhin-
weise erbittet das Polizeikommis-
sariat Münzstraße unter ò (0531)
4 76-31 15.

Randalierer demolierten
die Polonaise-Figuren

Braunschweig. Die Wilhelm-Bra-
cke-Gesamtschule veranstaltet
am Freitag, 13. Juni, von 14 Uhr
an ihren diesjährigen „Schnup-
pertag“. Das Schulgebäude befin-
det sich am Alsterplatz 1.

Schnuppertag in
der IGS Weststadt

Beratung nach telefonischer Terminabsprache

Bültenweg 58 · Ecke am Bülten · 38106 Braunschweig
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